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Robert Damme, Münster

Westmänsfi erlätrdischer

des 15. Jahrhunderts.

Wort*n u i, einer Sachglossarhandschrift

l. Einleinmg

Das 1756 erschienene ,,Idioticon Osnabrvgense' des Osnabrücker I*hrers Johann

Christoph §6sdtmannt markiert den Beginn der westlälischen Dalektlexikographie.
Zwar gab es zuvor auch schon Wörterbücher aus dem westlälischen (im folgenden:

westf.) Raum, doch dienten sie nicht in erster Linie der Sanunlung mundartlichen

Wortschatzes. Niederdeusche (nd.) Wörter hanen in ihnen in der Regel die Auf-
gabe, lateinische (lat.) Stichwörter zu glossieren, sie fungierten in diesen Glmsaren

und Vokabularen als volkssprachige Interpretamente. Ein früher Vertreter dieser

Art von westf. kxikographie ist das Marienfelder Glossar2 aus der Zeit um 1200:

Es enthält eine Reihe von typisch nordwestf. Ausdrückenr.

Mit überlieferten spätmittelalterlichen Vokabularhandschriften, die ebenfalls in
der Regel wertvolles Wortmaterial verzeichnen, ist Westfalen nicht so reich ge-

segnet wie etwa der ostl?ilische (ostf.) Sprachraum, in dem zahlreiche Vokabulare
entstanden sind. Während etwa der ,Vocabularius Ex quo'a, der ,Vocabularius
Theutonicus's, der ,V@abularius quadriidiomaticus' des Einbecker Schulmeisters

Umgearbeiterc Fassung eincs Vonrags, gehalten am E. Ju.li 1992 anlaßlich dcs Kolloquiums dcr
Kommission fiir Mundart- und Namenforschung Westfalens übcr das ,l ^'einisci-minelniedcrdeursclre
Clossaricncorpus'.

J. C. STRODTMANN, Idrou'on Osnabrvgense, L,eipzig Altona 1756 [Nrchdruck Osnabrr.rck 19731.

Vgl. hierzu R. PILKMANN, Das Marienfelder Glossar. Eirc kommentieru Nanausgaöe, NdW 16
(t9't6) 7s-to7.
Vgl. zur Sprrche E. ROOTH, Zur Sprrclre der Marienfddcr Glosscn, in: Nr'ederdcutscäe hitrage.
Fesachrift liir Felix Wonmann zum 70. Getunsag, hrg. v. J. CIOOSSENS, Köln Wien 1976,
s. 22-35.
Vgl. hicrzu X. CnUnUÜlLER, Vabularius Ex qw. lJnnnuchungen zu larcinisch4euschen
Vokabularen des Spnrittdalte'r,, München 1967; sowie ,Vmbulaius Ex quo'. Übrtiefentngsge-
schiclttliche Ausgab, gemeinsam mir K. GRUBMÜULAR hrg. v. B. SCHNELL - H.J. STAHL -
Erltraud AUER - R. PAWIS, 5 Bande, Tubingen l98Ef. - Vgl. zu dieser Ausggbe R. DAMME,
Rezcnsion: ,Vmbutarius Ex quo'. Übrlieferungsgesclriduliche Ausgab, Nd.Jb. l13 (1990)
172-178. Zur Heimat des ,Voc. Ex quo' vgl. neuerdings auch R. DAMME, Zur Sprxhe &s ,Vo-
abularius Ex qtrc', NdW 32 (1992) 77-99.

Zum ,Vocabularius Theutonicus' vgl. G. POWITZ, Zur Gr:lchiütc uod Übrtieferung b
Engelhus4lunts, Nd.Jb. 86 (1963) 83-109; R. DAMME, br ,Vdulailus Tbutonicus'. Ver-
such einer Übrlicferungsgliderung, NdW 23 (1983) 137-176.



46 DAMME

Detrich Engelhus6 sowie der ,Liber Ordinis Rerum'7 vermutlich aus dieser Gegend
stammen, sind aus dem westf. Sprachraum lediglich einige wenige Textzeugen
dieser Vokabulare überliefert. Allein das sogenannte ,Frenswegener Vokabular't
(,Frensw. Vok.') scheint im westf. Sprachraum entsrrnden zu seine.

In den von Westfalen angefenigten Abschriften der genannten ursprtinglich oetf.
Vokabulare kommt westf. Worschatz nur in recht bescheidenem Maße vor: [n der
Regel haben diese westf. Schreiber das Wortgut der Vorlage übernommen. Eine
Ausnahme scheint hier eine Vokabularhandschrift zu machen, die heute zum Be-
sund der Berliner Staatsbibliothek Preußischer Kulnrbesitz (Signatur: mgq 558)
gehört und ursprünglich aus dem Besitz Hoffmenns von Fallersleben'o stammt: Es
kommen u. a. die typischen Westfalismentt wedich'Erpel', schrawe'Griebe' und
goert 'Maulwurf vor, von denen sslb,$ das vermutlich im westf. Sprachraum ent-
sBndene ,Frensw. Vok.' nur scttawe überliefert.

Miue des letzten Jahrhunderts edierte Hoffmann von Fallersleben zahlreiche
minelniederl?indische (mnl.) Glossare; im siebten Teil seiner ,Horae belgicag"tz
veröffentlichte er auch ein minelniederdeutsches (mnd.) Glossar, in des er Wort-
gleichungen u. a. aus einem Rostocker Chytraeus-Druck von 1582, aus einem
Lüneburger Vokabular und aus einem Vocabularius Rerum, beide aus dem 15.

Jahrhunden, aufnahmrr. Bei dem Vocabularius Rerum handelt es sich um dns in
der Berliner Handschrift überliel'erte, nach Sachgruppen gegliedefte Glossar, das

lt

Vgl. POWTIZ (wie Anm. 5), sowie R. DAMME, Zum ,Qudriidiomaticus' &s Dietrich Engclhus
(Voruagsruäatw), Nd.Kbl. 92 (1985) 44f.; R. DAMME, Zum Vokabular b Dietrich Engelhus,
in: V. HONEMANN ([Irg.), Dietridt Engelhus. biträgc zu l,cbn uod Werk, Köln Weinrar 1991,
s.167-178.
P. SCHMFT (Hrg.), &r Libr Ordinis Rerum (Essc Essurciailosnr), 2 Bde., Tribingen 19E3.

Zur Hcimar des ,Libcr Ordinis Rerum' vgl. R. DAMME, Übrlegungen zu eircr Wongagaphie
des Miuelnidedeutschen auf der Materialgrundlage von Vokabilartnndschrifrn, NdW 2'l (19E7)
l-59, hicr S. 32-34.
Vgl. K. GRUBMÜt-lg,n, Afl.: Frenswegener Vol,afutar, in: Dte deutxlrc Litcntur k Miactalten.
Verfuserlcxikon (2. Aufl.), Bcrlin New York l97Eff., Bd. 2, Sp. 910; H. EICKMANS, Ccrard
van der §cäueren: ,Teuthonista'. I-exikognphisctrc uN historisdt-wongognphi*trc Ununu-
drungen, Köln Wicn 1986, S. 53-55.

Einc Untcrsuchung, die dicse Vermurung bcshrigr, srht allcrdings noch aus. Vgl. hierzu DAMME
(wie Anm. 7) S. 31, Anm. 90.

Vgl. zu diescr Handscürift E. BREMER, Vmbularius optimus. unrcr Mitwirkung v. K. RIDDER,
2 Bde. (Iexte und Texgeschictrrc,2E,29), Tübingen 1990, Bd. I, S. 36. - Vgl. zu dieser Ausgabc
R. DAMME, Rezension: E. Bremer, Vocabularius optimus, Nd.rb. l15 (1992) 18+187.

Es wird 0olgende Notation verwendet: Zitate aus dcn spatminclalarlichen Vokabularhandschriftcn
wcrden kursivien; kursivien und zusaulich groBgeschriebcn werden rypisiertc nd. oder lat. Formen.
In einfrche Hochlomnrata eingeschlosscn sind Bedeutungen und hoc.hsprrhliclrc Entsprechungen
mnd, Wörtcr.

HOFFMANN VON FALLERSLEBEN, Niderlandi& G/ossare b XIV. uN XV. lahrhutfutrs
rrcbst eirrcm nider&utschen (Hore bclgie, VU), t.eipzig lM5.
EM., S. 22: -Vu. Rcrum: Vocabularius Rcrum, Papicrhandsclrifr aus dcm XV. Jahrh., 16 Blarcr
4. in meinem Besitz'.
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WESTMÜNSTERLÄNDISCHER WORTSCHATZ

ich im folgenden entsprechend der Sigle des ,Lat.'-mnd. Glossariencorpus' mit Bl
benenne. Über Hoffmanns Veröffentlichung von l&45 gelangte Wongut aw Bl
u. a. in das erste Glossarium von Lorenz DiefenbachH, der das mnd. Glossar ars
den ,Horae belgicae' als Nr. 109 aufnahmr5. Dort hob sich Bl häufig durch an-
sonsten nicht belegte Ausdrucke hervorr6. Über Diefesbachs Glossarium fanden die
Wortbelege später Eingang in das Mnd. Wörrcrbuch von K. Schiller - A.
LübbenrT und wieder später in das heutige Archiv des Mnd. Wörrerbuchs in
Hamburgtt. - In der Vergangenheit ist Bl schon mehrfach wortgeographisch zu-
geordnet wordenre, doch hat es noch keine eingehende Beschäftigung mit dieser
Sachglossarhandschrift und vor allem mit dem in ihr überlieferten spätminelalter-
lichen Wortschatz gegeben. Diesem gilt im folgenden uosere Aufmerksamkeit.

2. Metbode der lexikaliscbn Untcrsuchung

ln diesem Beitrag soll vor allem mit Hilfe moderner Wonkarten ermiuelt werden,
wo der in Bl überlieferte Wortschau gegolten haben könnterc. Nehmen wir an,
das 

"Wörterbuch der westmilnsterländischen Mundart" von E. Piirainen - W.
Elling wäre ohne Titel und Einleitung erschienen und wir wüßten nicht, Iür welches
Gebiet es gilt; dann könnte man mit Hilfe einer Kombination von abgefragten und
kartierten Wörtern ermiüeln, aus welchem Gebiet das in der Sammlung vorhandene
Wortgut stammt, und so auf seinen Geltungsbereich schließen.

Wenn diese Art der Lokalisierung bei heutigen Wortschatzsamnrlungen möglich
ist, so müßte sie auch die geographische /usldtrrrng spätmiüelalterlicher Wort-
schatzsammlungen, etwa von vokabularhandschriften aus dem 15. Jahrhundert,
erlauben. Als einer der ersten hat Erik Rmth diese Methode mit Erfolg ange-

11 L. DIEFENBACH, G/ossarr'um Latino4ermanicum ndir a infimn eiarrS, Frankfurt/M. 1857.
15 V8l, ebd. S. XIX: .Glossarium Saxonicum (nd.) ibid. [in Horis belgicis, R.D.] nr. 5..
16 Es scicn hier nur einige Wongleichungcn genannt, in dcnen sich dcr Bcleg der Bcrlincr tlendschrift

anmindest von der Mehnahl der übrigcn Belegc abhcbt: Afuida - g*m, Amarillus - njurßc,
Anewius - wdich, Crema - smant, blator - Erdelcr, Gruüts - dtstcr, Lumbricus - pijr,
Nonoculus - prick, Sanguisuga - biu, Sudarium - hercnclq Talro - gen, Torans - üitßtcr.,
Viale - vun&r, Vmbilians - affel etc.

r7 K. SCHILLER - A. LÜBBEN, Mitrctaidudcuts)a Würcrb.tch, 6 Bdc., Brenrcn 1875-1881
lNaddruct Wicsbaden Mü,nster 19691.

A. LASCH - C. BORCHLINC, Mittelni&tüttfu lldndwönerfuc{ fortgcfii'hn von G.
COR-DES u. D. MÖHN, Neumänstcr 1928ff.

Die Vokabularlrandschrift ist in dcr Literaor bcreis mdrfacü besprahcn worden. EICKMANS,
S. lE6 und 187, Anm. 195, lokalisien sic ins (westlichc) Wcstfden, aufgrund dcs auslaucndcn -r
in gocn ersäg er dic Donmunder Gegend, ebd. S. 176f.; DAMME (wic Anm. A S. S?, ordncr
sie &m westf. Sprrchraum zu, BREMER (wic Anm. l0) S. 36, halr sic liir osrf.

Zur Problemarik &r l,okalisicnrng von Vokabularhandschriftcn vgl. DAMME (wie Anm. 7)
s. 45-5r.
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ß DAMME

wendet2r. Es treten hierbei jedoch zwei wichtige Probleme auft Ersteos erweist sich
der Wortschatz einer spätrnittelalterlichen Vokabularhendschrift in der Regel nicht
als homogen, sondern als lexikalisch recht vielschichtig. Zweitens bilden die mei-
sten modernen Wortkarten einen Zust4nd aus dem ersten Driuel des 20. Jahrhun-
derts ab und keineswegs den aus dem 15. Jahrhundert; in den 500 Jahren zwischen
der Niederschrift einer Glossarhandschrift und der Datenerhebung für eine moderne
Wortkarte kann sisfu der Geltungsbereich eines Wortes völlig verändert haben.
Beide Punkte sollen im folgenden kurz besprochen werden.

Wie gesagt, überliefern spätminelalterliche Vokabularhandschriften keinen ho
mogenen Wortschatz, den eine Person aus einem Gebiet ansammengestellt hat.
Vielmehr enthält eine Vokabularhandschrift in der Regel verschiedene sprachliche
Schichten. pigs ftann man sich leicht klarmachen: Die Urfassung ist möglicher-
weise sprachlich homogen gewesen. Ein Benutzer aus einem anderen Mundange-
biet schreibt sie ab und paßt sie seiner Mundart an, wobei in der Regel ein Vielzahl
von sprachlichen Kennzeichen des ursprünglichen Textes erhalten bleih; nun ent-
hält dieser Text bereis zwei sprachliche Schichten. Wird diese neue Version in
ähnlicher Weise von jemandem weiterbearbeitet, der aus wieder einer anderen
Mundartregion starnmt, so enthdlt der Text eine driue sprachliche Schicht. Dies läßt
sich beliebig fortsetzen. Die heute vorhandenen Vokabularhandschriften weisen
meist mehrere solcher sprachlicheo Schichten auf. So kenn man sich leicht vor-
stellen, daß z. B. ein ursprünglich ostf. Vokabular voo einem Südwestfalen bear-
beitet wurde und diese neue Fassung später von einem Westmünsterländer in die
heute überlieferte Form gebracht worden ist. Diese Vokabularhandschrift würde
also drei unterschiedliche sprachliche Schichten und entsprechend ostf., südwestf.
und westmünsterländische (wrns.) Merkmale enthalten. Es ist zu yernuteo, daß sich
diese drei Schichten bei einer Analyse des Wortschaues zeigen würden.

Eine Methode, nur mit dem Anteil des letaen Schreibers, d. h. mit der letzten
sprachlichen Schicht, zu arbeiten, ist das Herausfiltern des vermeintlich aktiven
Schreiberworschatzes22: Nur dasjenige Wongut wird beräcksichtigt, des nicht
schon in der vermeintlichen Vorstufe vorhanden ist. Es wird also nur mit einem
Teil des gesamten Wortschatzes, nämlich dem gegenüber der vermeintlichen Vor-
lage veränderten Wortgut gearbeitet.

Die im folgenden verwendeten Wörter getrcren dlesamt zum sog. -vermeintlich
aktiven Schreiberwortschatz", also zu dem Teil des ,Wortschatzes der Hand-
schrift', der nicht bereis in der enzusetzenden Vorstufe vorgekomrnen sein kann.
Diese Vorstufe ist aus der Parallelüberlieferung2r zu erschließen. Zur Parallel-

22

23

E. ROOTH, Zu den bztichnungen fü,r dcn 'Eiszapfen' in den germanis&n Spradrea. Historisdr-
wongognphisclrc urld ctymologische Srudicn, Srcckholm 1961.

Vgl. hiemr DAMME (wic Anm. 7) S. 7-10, 26.

Zur mnd. Srlrglossarübcrlieferung vgl. zukü,nftig nrcincn Beitrag Dic miaclni&rdeutschcn
bhglossarhadsdriften urrd die ,Vmbula juvenihs mulrum neessu.ria'.



WESTMÜNSTERLANDISCHER WORTSCHATZ

überlieferung von Bl gehören die folgenden Textzeugen: l. die Ebstorfer Hand-

schrift Ef32a; 2. die am 19. Februar 1500 bei Steffen Arndes in Lübeck entstrndene

Druckfa.ssung, ,Vocabula juvenibus multum necessaria' (,Vocabula') 3. die
Wolfenbüueler Handschrift Wl52s und 4. die londoner Handschrift I-cP6. Nicht
beräcksichtigt werden die übrigen handschriftlichen Texueugen, da sie entweder
nur als Fragment oder als Kurzfassung überliefert sind. lm ersten Fall feh.len genau

die Passagen, die in diesem Beitrag Iür die Ermiulung des aktiven Schreiberwort-
schatzes ntxig wären; im anderen Fall läßt sich der ft im Stemma nur schlecht
feststellen2T. Ebenfalls nicht berücksichtigt werden die späteren Druckfassungen der
,Vocabula', da sie überlieferungsgeschichtlich keine möglichen Vorstufen von Bl
repräsentieren können; denn sie sind direkt oder indirekt vom Lübecker Druck von
1500 abhängig2t. Das Stemma dieser fünf Textzeugen (8f3, [.o, Wl5, Bl und der

,Vocabula') hat zwei Äsrc; ,um einen gehoren neben Bl die Ebstorfer Handschrift
und die ,Vocabula', zum anderen die beiden Handschriften aus Wolfenbürel und
London. Der Vorstufe von Bl rechne ich all das Wortgut zu, das in einem dieser
vier Textzeugen der mnd. Sachglossarüberlieferung belegt ist. Mit anderen Worten:
Als vermeintlich aktiven Schreiberwortschatz werte ich nur das Wortgut in Bl, das
in keinem anderen von diesen vier Textzeugen vorkommt. Dieses relativ strenge
Auswahlverfahren erscheint mir notwendig, da die Überlieferung keineswegs ge-
schlossen ist. I-eider ist kein weiterer westf. Textzeuge überliefert; so ist damit zu
rechnen, daß westf. Wortgut, daß in Bl zum vermeintlich aktiven Wortschau des
Schreibers gerechnet wird, auch aus einer westf. Vorsrufe stammen könnte. Deses

Klosrcr Ebstorf, Abt. V, Nr.5, Bl. lr-39r. Die hier gcnanntcn Siglcn cnsprcchcn dcn im .l-at.-mnd.
Glossariencorpus' vcrwcndercn Siglen.

Wolfenbättcl, Herzog-August-Bibliothek, Cod. Helmst. 692; Bl. 2ßn-237t (ab 2l9v einspaltig). -
In diesem Kodex ist cin zweitcr Textzeuge übcrlicfen, der Bt sefu nah srcht, abcr lcider nrch dcm
viencn Kapitcl abbricht (Bl. l96ra-l99vD, Fragmcnt;. Vgl. zu dicscm TexEcugcn BREMER (wic
Anm. l0) S. 36f., sowie DAMME (wie Anm. l0) S. lE5f.
tondon, British Library, Add. l5llO, Bl. 2m-9va. Vgl. zu dicscr tlandschrift BREMER (wie Anm.
l0) s. 37.

Ein weircrer vor allcm wongeographisch inrcressantcr Texucuge diescr mnd. Srhglossarüberlie.
ferung hat nl. Iausrand: Trier, Stadtbiblioüek, Cod. 112812053, Bl. 638-67rc (67v). Vtl. zu diescr
Handsclrift BREMER (wie Anm. l0) S. ,lOf., sowie L. DE MAN, Mid&lauws systcmaridrc
G/ossarä, Brüsscl 1964, S. 58-66, Edirion S. 68-88. T2, so die Sigle dcs J:r.-mnd.
Glossaricnoorpus', überliefen nur eine Kurzfassung und ist stcmrnatisdr nur schwer zuzuordnen.

Bctroffen sind die Druckfassungen aus Deventcr (1504 bci Pafrret), aus Antwerpcn und wicdcr
Lübcck (l5ll ebenfalls bci Steffen Arndes). Vgl. hiemr G. DE SMET, Die gdnrcttc oi*rdcursche
ItxiL.ognphie bis 165O, Nd.Jb. 104 (1981) 70-81, hier S. 72f. Auf dcn p1p[ arrs Devenrcr schcinr
aber nicht nur die Antwerpcner Fassung zuribkzugehen, sondcrn auch einc nicfir gezcidrnea Fassung,
die im Excmplar dcr Universitasbibliothek Münstcr arsärnmcn mit &m münstersclcn ,In qur' (vgl.
DE SMET, S. 73) in cirrcm Kodcx ribcrliefen ist. Dicsc Frsung ist vom Dnrckbild fasr idcnrisch
mit dem Text aus Deventcr, doch gih cs spradrliche Verändcrungcn: So isr etwa wonsbh
,Mirwoch' umgaeEt in gonsdxJt, und u vor gedecktcm Nasal ist in dcn nreisrcn Fällen wicdcrhcr-
gestcllt wordcn, mit Ausnahnre dcr Vonilbe on-. Genau dic ghicbe Verrcilung licgr audr bci Bt vor;
s. u.
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50 DAMME

Problem ist aber immer vorbanden, wenn man mit dem vermeintlich aktiven
Schreiberwortschatz arbeitet; denn dabei es handelt sich um ein Konstrukt, das in
Abhängigkeit von der jeweils vorhandenen Überlieferung steht. Trotz dieser Ein-
sshr'änkuog sind mit diesem Konstrukt bessere Ergebnisse zu erwarten als mit dem
Gesamtwortschatz der Handschrift, der auf jeden Fall zahlreiche Wörter au den
untercchiedlichen Vorstufen enthält.

Bei Bl handelt es sich um ein Sachglossar, des vor allem alltäglich verwendeten
Wortschatz bietet, also etwa Bezeichnungen für Körperteile, Iür Handwerker, Tiere
und Pflanzen, Bezeichnungen für Teile des Hauses oder Iür Gegenstande, die man
im Haus benuta. Der Wortschatz ist außerdem systematisch geordnet; diese An-
ordnung bietet dem Abschreiber grundsätzlich die Möglichkeit, sich in ein Sach-

gebiet oder Wortfeld einzudenken, denn dieses wird nicht schon wieder - wie beim

alphabetischen Vokabular - beim nächsten I-emma verlassen. Dieser Umstand

lordert die aktive Auseinandersetzung mit dem in der Vorlage überlieferten
Wortgut; Eingriffe sind hier also eher zu erwarten als bei alphabetisch geordneten

Vokabularen, bei denen sich zwischen aufeinanderfolgenden I-emmata nur selten

ein inheldicfusr Zusarnmenhang erkennen läßt. In der Tat repräsentieren die Text-
zeugen des mnd. Sachglossartyps meist eine eigene Textstufe, so umfangreich ist
dte ?-ahl der Dfferenzen zwischen den einzelnen Textzeugen. Sachglossare erwei-
sen sich also als Gebrauchshandschriften, die der jeweiligen Gegebenheil angepaßt
wurden. Die Form des Wörterbuchs erweist sich somit nicht als Hindernis für
Tilgungen, Ergänzungsn und Ersetzungen bei pmma und lnterpre*ment; vielmehr
ermöglicht, ja motiviert sie sogar derartige Veränderungen.

Man könnte also vermuten, daß in Sachglossaren der Wortschatz der Hand-
schrift in hohem Maße mit dem vermeintlich aktiven Schreiberwortschau identisch

sei. In der Tat weictr Bl erheblich sriirker von der ostf. Vorstufe ab, als dies etwa
bei westf. Textzeugen des ,Vocabularius Ex quo' der Fall ist2e. Aus der ostf.
Vorsrufe sind nur wenige Sprachspuren erhalten geblieben: etwa kaoke im
Kompositum rugglrckaoke gegenüber dem im Westen eher üblichen boeo, drq als

Simplex vorkommts. Auf eine ostliche Vorlage könnten hindeuten drwlett,
gerwert2 und sarilr33; jedoch erscheint mir dies nicht so eindeutig: Drwle stau im

Vgl. etwa die wcstf. tlandschrift der Grundredaktion S, Ma3; in ihr finden sidr zatrlreiclre
Entlchnungcn aus dcn ostf. Vorctufen: Ma3 überliefen rrbcn typischcn Wcstfalismcn (brcngcn,
laniü, offer, &tde, nin, wal, tegen) auch östliche Wörrcr (girry, gele4 sdtutrc, ryr, plune).
Vgl. die Lisa bci DAMME (wie Anm. 4) S. 4-16.

Vgl. hicrzu EICKMANS, S. 23+237.

Vgl. hierar EICKMANS, S, 168-17l; sowic FSA, Tcxtband S. 2943.
Vgl. hierzu EICKMANS, S. 214-217; sowie Märra ASOeft HOLMBERG, Sudien ru &n nie-
dcrfuttsclrcn llandwcrket&ztidnungen b Miaclalun. Ldcr- uN Holzhatdwer*er (Lun&r
Gernranistischc Forschungen, 24), Lund Kopenhagcn 1950, S. 28f., 39f. und die Kartc S. 4O.

Vgl. hierzu H. L. COX, Dic kzeidnungen der &.ge" im Kootir*oulwatgenrunisdrn. Eirc
wortgagaphisü-vollsl.undlicb Unremtchung, Marburg 1967. Auf dcr bciliegen&n Xarrc ist at

30

3l

32
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Westf. verbreiteten Geitling kommt in den Textzeugen des vermutlich westlichen

,Frensw. Vok.' ebenso vor wie Cterwer stau Icr; Sart stat Menkiste kommt

auch im ,Teuthonista' vor und ist aullerdem bis ins westliche Münsrcrland ver-

breitet. Scheinbar ostliches Meker (Bl:. Melerx) war im Spätmiuelalter hinge-
gen im Westen noch bis nach Deventer verbreitetrs. - Bei Verwendung des ver-
meintlich alf,iven Schreiberworschatzes einer Sachglorssarhendschrift ist der Grad
der Wahrscheinlichkeit, die letzte sprachliche Schicht zu isolieren, relativ hoch.

Das zweite Problem bei der Verwendung moderner Wortkarten betrifft die
wortgeographischen Umschichtungen in den leuten 500 Jahren. Einige Wortareale
haben sich vergrößert, andere verkleinert, und wieder andere sind gan" ge-

schwunden, oder es gibt nur noch vereinzelte Spuren. - Auch zahlreiche Wörter,
die im SpätmiEelalter im Westmünsterland üblich gewesen sind, haben inzwischen
ein anderes Geltungsgebiet oder sind ganz untergegangen. Es scheint mindestens

zwei unterschiedliche Phasen bei dieser Verschiebung zu geben: neben Verschie-
bungen im Verlaufe dieses Jahrhundertsr6, bei denen in der Regel das hoch-
sprachliche Wort dasjenige der Mundart verdrängt, gibt es auch Verschig§ungen

zwischen dem 16. und 19. Jahrhundert, bei denen ein Wort durch das eotspre-

chende Wort der Nachbarmundart ersetzt wurde; gerade diese Enrwicklungen sind
heutzutage nur schwer naclzuvollziehen: Manche Wörter sind völlig untergegan-
gen. Zu den in Bl überlieferten Wörtern, die vor anderen zurückgewichen sind,
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erkennen, daß im Wcstmünscrland nah Ausläufcr von &rg neben dominiererder Mnl.istc vor-
handensind. Vgl. zu§argcM. S. 27-50. Vgl. auchTNZN,7. Lfg., Kara4: DcrTyp Z;rk'srim
nl. Sprrhaum nur im Limburgischen bclegt.

Die bci U. WITTE, Die hzcichnungen für den Bär.cher im ni*rdcutscbcn Spxhücrciü, Frankfun
a.M. 19E2, S. 150ff., nicät belegte Form findct siclr auch in einem Mainzcr Textzcugen des ,Voc.
Ex quo' (der Anm. 29 genanntcn Handschrift Ma3), vgl. ,Vmfularius Ex qw'(wic Anm. 4), Bd.
3, S. 822.

Vgl. WITTE (wic Anm. 34) S. l,t6; sowic EICKMANS, S. 187-193, vor aLlcm S. 188f.

Verschicbungen im l-aufe diescs Jahrhunderts zeigt L. KREMER, Grcnzmurdancn wd Mun&n-
grcNzen. Untenuchungcn zur wongagraphiscbn Funltion &r Statsgenze im osni*rlatflisch-
wstfalirclrcn Grcnzgebia,2 Teile, Köln Wien 1979, auf scincn Kancn auf, in denen er dic Ergeb-
nisse frühcrer Bcfragungen, erwa DWA 1939 odcr NWA 1950, mit dcnen aus eigencn jü,ngeren

Bcfragungcn aus dem Jahre 1975 vergleicht. In dicscn Fällen scm sich das hocispmälichc Won
gegcn das unprünglichc aus der Mundan durch. Als Bcispiclc für dicsc Entwicklung scicn genannt:
§ur wird von -Essig' vcrdrang (S. 133), Ptit&nstol von Jilz' (S. 138), Ldinia4 von -Spau'
(S. 153), $mnrcnogcl von ,ScluDcttcrling' (S. lE3), Erdäese von -Erdbccrr' (S. 185). Gur in
diescs Bild paßt audr dic Tatsrhe, d"ß dcr Ausdruck Ertc frir dcn Blutcgel, dcr in dcr crstcn Fra-
gebogcnaktion des WWb. von 1928 (Fragc 5) im Wcstmünstcrland noch viermal genrcldct wurdc, im
geradc fcniggestclltcn WmsWb. (1992) von Piirainen und Elling, die Vollständigteit in dcr Erfassung
anstrebcn, nicht vorkommt. Auch dicscr Ausdnrck scüeint in den letacn Jalrrzchntcn uncrgcgangcn
zu scin. - DaB dic Darcn der modernen Wonkancn in dcr Regcl bcreis vor Jahrzchntcn, also vor
dcm starkcn Niedcrgang &r nd. Mundarrcn, erhoben wordcn sind, kann sich für unscrc Zwcckc nur
positiv auswirkeu vgl. EICKMANS, S. 162: -Müsscn dic genannten Sprrctutlanan ... schon als
tcilweisc veraltct geltcn, so kann diescr Srchverlralt im Hinblick auf ihrc möglichc Funttion ds
rcuospcktivc Vcrglciclsgrundlage nur von Vortcil angcschcn wcrdcn.'
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gehören u. a. Meker, das westlichem Küper wich37, Vleiscbuwer, das in
Westfalen dem Typus Slachter unterlegen warr8, Knoke verdrängte altes Been,
ebenso wie §egg:e altes Creitere. - Einige Wörter sind völlig untergegatrgen, wie
sich auf modernen Wortkarten deutlich zeigt: bevelmoder 'Hebamme' ist nicht
mehr belegto, ebensowenig ghickel'Eiszapfen'rt. Das Wort ondde ,Kummer'
habe ich nur im Mnl. Wörterbuch gefundena2, im WNT nicht mehr; auch im
Deutschen Wörterbuch wird es als veraltet markiert'r. Keine Belege gefunden habe
ich lür die Wörter fuEe 'Büttel's und äeI 'Treber'. Beide Wörter kommen in
Synonymenpaaren vor, verrnutlich handelt es sich bei ihnen um die jewei.ls west-
liche Variante. Das alte Wort fur das aus Kohl hergestellte Gemüse, comrytel
(< lat. Compitum), ist von ,,Sauerkraut' verdrängt worden und nur noch in
kleinen Reliktgebieten, u. a. in Ostwestfalen, erhalten gebliebenas.

Wie groß die Crefahr einer Fehlinterpretation aufgrund von Veränderungen von
Wortarealen ist, möchte ich am Beispiel 'Narbe' darstellen: Der eotsprechende
Artikel in Bl lautet Cicanix - lijclauwe. Die Parallelhandschrift aus Ebstorf bietet
ebenso wie die ,Vocabula' drq Wort nare. Ei späterer ,Vocabula'-Druck ats
Deventer hat hingegen wie Bl lijclaw. - Das Won Liklauwe ist nach der
DWA-Kartes heute nur noch im westlichen Münsterland sowie als Lielau in der
Aachener Gegend verbreitet. Während im Norden des Altkreises Ahaus der
etymologisch gerechtfertigte l-Anlaut erhalten geblieben ist, lauten im Süden des
Altkreises (südlich efwa von Ahaus) die Formen mit Nasal an. Und wäfuend die
Belegdichte im Norden (bis Bentheim) größer a$geprägt ist, fehlen im südlichen
Altkreis Borken Belege fast völlig. - Auf der DWA-Karte gibt es also ein nur
kleines Gebiet mit dem Won Liklauwe. Man könnte annehmen, es handle sich hier
um ein kleinräumig verbreitetes Wort. Dies triffr für den Zeitpunkt der

37 Vgl. WITTE (wic Anm. 34); und EICKMANS, S. lE7-193, vor allcm S. lEEf.
3s Vgl. n. SCffÖNfElD, kiumticlre und historisdrc kzcichaungssüidua in *r &utl;ctren Syony-

mik b §cäIa$crs ud Fleiscbn, Kiel 1965; sowie EICKMANS, S. 203-207, vor dlem S. 204f.
39 Vgl. K. REIN, Dic Hcurung von Tierz:tdtt und Alfclt für die llaustierbrcnnung untcrsudt an

&r &utschn Synonymil. liir 'apn domcstia', in: Deuascäe Wonfotüung in eurogiiscär,n b,.ü-
gen, H. I, Gicßen 195E, S. 19l-296, vor allem S. 213; sowie EICKMANS, S. 247-249, vor allem
s.'u9.

{o Vgl. EICKMANS, S. 231-234, vor allem 233f. Der Cuycler Tcxtzcuge dcs ,Frcnsw. Vol.' übcr-
licfcn auch Heudmcdü. - Intcressanrcrweisc ist in Bl furcln&r aus äcrrcmodcr vcrbcsscn wordcn.

a1 V8l. ROOTH (wic Anm. 2l) S. 63-65.
12 Mnlwb. 5,937: s. v. onso.rtr bclegl abcr nur in dcr Form oaso/de.
13 DWb. Bd. ll, 3. Abt.: s. v. Unscldc.
.4 Auch W. PETERS, bciünungen und Funl.tionen b Fronbtcn in &n miaclni&rdeutsbn

Rehtqrcllen, Frantfun a.M. Bern New York l99l, bicrcl kcincn Bclcg liir dicscs Won.
15 Vgl. hierar Brunhildc REITZ, Die Kulur von 'üassia olerua' in Spi8el h)ßdpr Spraäc, in:

Dartsdrc Wonfondtung in auopäisclrcn kzügen, Bd. 4, Gie8cn llX6, S. 471-62E, vor allem dic
Bclcge S. 583 (586)-589.

.6 DWA lV.
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DWA-Enquete auch zu, doch muß das Wort im SPatmiüelalrcr nicht nur in weiten

Teilen Deutschlandsa?, sondern auch der heutigen Niederlande{ verbreitet gewesen

sein, wie die Einträge in den historischen Wörterbüchern verrnuten lassen' - Es ist

also unbedingt erforderlich, historische Belege zur Überprüfung der modernen

Verbreitung iines Wortes mitheranzuziehen, gleichsam als Korrektiv. Sollte sich

herausstellin, daß die historischen Belege auf einen größeren Geltungsbereich

schließen lassen, dann verliert die Argumentation mit diesem Wort an Aussage-

kraft. - Umgekehrt bedeutet das Fehlen historischer Belege in einem bestimmten

Gebiet selbsWerständlich nicht, daß das ensprechende Wort dort nicht schon seit

alters her gegolten haben kenn.

3. Die wctgeogrryhische Analyse von Bl

pie Analyse wird in drei Schriuen durchgeliihn. Anschließend werden die in den

einzelnen SchriEen erhaltenen Ergebnisse miteinander verglichen. Wenn sich die

Ergebnisse aller drei Schrife weitgehend decken, kann man davon ausgehen, daß

die Lokalisierung mit großer Sicherheit zutrifft.

Im ersten Schriü werden exklusive lexikelische Merkmale verwendet, Wörter

also, die o*' ftsifl'f,umig verbreitet sind und die eine Wortschatzsammlung relativ

genau lokalisieren lassen: Das Herkunfsgebiet dieser Sanunlung liegt innerhalb der

Grenzen dieses Wortareals. Vorausseuung für das Gelingen dieser Methode ist die

Homogenität des untersuchten Worgnaterials. Aus diesem Grund lann hierzu nur

der vermeintlich aktive Schreiberwortschatz herangezogen werden, der einen weit

höheren Grad als Homogenität erwarten läßt als der Wortschatz der Handschrift.

Wifursclrenswert wäre die Anwendung einer Vielzahl von kleinräumig verbreiteten

Wörtern, doch ist dre Zahl der exklusiv"n lsxikalischen Merkmale in der Regel

nur sehr gering.
lm zweiten Schriu werden inklusive lexikalische Merkmale verwendet, Wörter

also, die wegen ihres retativ großen Verbreitungsgebietes alleine für eine Senaue

I-okalisierung nur wenig Ar.rssagekraft besitzen, die aber, mit anderen gfoßräumig

verbreiteten Wörtern kombiniert, durchaus genaue Ergebnisse erwarten lassen. Das

HerkunfSgebiet der Wortschatzsammlung in Bl kann nur dort liegen, wo sich die

Geltungsbereiche zweier großräumig verbreiteter Wörter decken. Aus diesem

Grund ist es sinnvoll, solche Wörter bevorzugt zu Yerwenden, deren Geltungsbe-

reiche sich nur in einem kleinen Gebiet überlappen. Wie im ersten Schritr ist auch

hier Homogenität des Wortschatzes erforderlich; daher wird auch hier mit dem

vermeintlich aktiven Schreiberwortschatz gearbeitet.

17 Vgl. etwa SL 2,697b.

t Vel. Mnlwb. 4,624.
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Im dri$eh schriu werden Isolexe zwischen zwei benachbarten Heteronymen-
arealen verwendet. lm Gegensatz zu den beiden ersten schriüen wird hier also
nicht mit Arealen, sondern mit Isoglossen argumentiert. Das Herkunftsgebiet des
Wortschatzes ist dort zu suchen, wo mehrere dieser Isolexe zusammenlaufen oder
sich gar überschneiden. Ein weiterer Unterschied zu den beiden ersten Schriüen
liegt in der verwendung des worschatzes der llandschrift, während d.ie ersten
beiden Verfahren sicb auf den vermeintlich altiven Schreiberwortschaz stätzen
müssen. würde man sigfu bei der Anaryse nur auf den vermeintlich aktiven
schreiberwortschatz beschränken, wärde sich dre z-ahl der ohnehin geringen He-
teronymenpaare auf ein Minimum reduzieren, und diese Methode wärde ihre
Aussagekraft verlieren.

ln der folgenden Analyse werden zunächst die Belege von Bl zitiert; dann wird
die Glossierung der Parallelüberlieferung genannt und so die Zugelrärigkeit der
Bl-Wörter z.m vermeintlich aktiven Schreiberwortschau erwiesen. Die Belege der
von den lübischen ,vocabula' abhängigen Druckfassung aus Deventer uad deren
östlicher Nachdruckae werden zum vergleich angelührt. Die auf den modernen
Wortkarten erkennbare Verbreitung der einzelnen Wörter wird kgrz skizziert.
wenn möglich, werden Belege aus den historischen wörterbüchern des Nl. uod
Nd. angeführt: Belege des Mnl. wörterbuchs, aus den wönerbüchern yon schiller
- Lübben und I-asch - Borchling sowie aus dem Archiv des Mnd. wörterbuchs in
Hamburgs. Auf diese Art und Weise erhält man zumindest in gewisser Weise eine
Information über die spätmirelalterliche verbreitung dieser Ausdrückd'.

3.1. Db kbinAunig vabrcitacn Wiln
Der vermeintlich aktive schreiberwortschatz von Bl enthält nur einige wenige
Ausdrticke, die heute eine kleinräumige verbreitung aufweisen. Lns westläliscbe

19
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Vgl. Anm. 28.

Herdiclt danken möchtc ictr an dieser Stclle Dr. Ingrid Schr6der, die mir für eine längere Lisrc von
wörtcrn aus Bl die ensprechenden Bclege aus dem Arctriv des Mrd. Wöncrbu<trs hcäussucta.
Aus den hisorischcn Belegcn kann sich zumindest in Ansducn die Veöreitung eincs Worrcr ablcscn
lassen' Dies rift vor allem fii,r wörter zu, die in hoher Frequcnz vorlomnrcn. Die hicr bcfnndelan
Wörtcr sind nur sctrcn odcr gar nicht bclegr; und für sie gift, daß dic historischen Bclcgc wolrl
verifzierendcn, nicJrt aber hlsifzierenden Charakrcr, wic ctwa Wonlartcn der modernen Mundarrcn
ihn besitzcn' haben. Wenn liir eine bestimmtc Gegend cin Beleg früIt, rc hcißt dies nicht zwangs-
liufig, da8 dicscs Won dort nictrr verwendcr worden ist.
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weisen die Ausdräcke schtawe'Griebe'52 und wedicä 'Enterich'53' Einige andere

Wörter gestatten eine genauere Zuordnung.

M aul wurf : TalP - gert
Die übrigen nd. Textzeugen haben wintworp, die ,vocabula' zrsätzlich

mulworm; der Druck aus Deventer von 1504 Mt moltworm und mol. Der

gofjrt-B1Jle| von Bl steht sowohl in der Überlieferung als auch wortgmgraphisch

utt.ir. Clgi ist nach Ausweis von H@romas \ilortatlas (TON 24) heute im west-

lichen Westfalen verbreitet, und zwar im Norden bis etwa Gronau und im Süden

bis etwa Neuß; in klevischen (klev.) und nl. Mundarten scheint es zu fehlen5a'

Eickmans zufolge bietet der entsprechende Beleg aus van der Schuerens

,Teuthonista' das Wort der westf. Nachbarmundart und nicht das klev. Wort55. [m

Archiv des Mnd. Wörterbuchs ist kein Beleg vorhanden$. Auch die Textzeugen

des ,Frensw. Vok.' überliefern keine Belege Iür dieses vor allem ms. Wort57.

Blutegel: Sanguisuga - egel bite

Das Wort Bire könnrc man auch im driuen SchriU bei den Heteronymen behandeln;

es kommt jedoch hier zur Spracbe, weil Bl:te eines der seltenen heute kleinräumig

verbreiteten Wörter ist. - Itr der Parallelüberlieferung begegnet als dt. Interpreta-

ment yle neben egel. Beide Wörter werden auch im Druck aus Deventer l5(X

t2 sqawe.Cricbc' stcht in dcr Srhglossarürbcrlieferung allcin. In der Parallclübcrlicfcrung begegrrct

ausschlicßlich Grevc. Der fhuck aus Deventer hal zusätzlidl ostrl. lade. scrawc ist im MndWbA.

nichr bclegg cs finda abcr in den westf. Vokabularcn dcs Spätmimlalcrs eine reic}c Bczeugung

(cga im- ,Frensw. Vok.' odcr in cinem Padcrborncr Tcxtzcugcn dcs 'Vmfularius
quadriidiornatiors'), cs gehört neh W. FOERSTE, br wongagnphiscb Aulbu b Watfali*hen

öltfZfrnn),in:DerRaumWatfalen,Bd. lv,l,Münstrr1958,S. l-llT,hicrS.59undlbnc
21, ztt &n wcsrf. Schibbolcths, für den nl. Sprrhraum ist cs in den östlichcn Dialekrcn von

Overijssel und Geldcrland bczeug; nicdcrrhcin. Belcgc summen aus Rccs und Esscn (Mnd\f,b. (kein

Bchgl; Mnlyb, (kein Beteg); WmsWb. E02; DEUNK 243). Vg!. auch E. R@Tl{, Zu einem

tatcinisch-nider&utsdrcn Vokabu!ü im Reichsrchiv, Srcr;lilpitm' Nd.Min. I (1945) 6686. vor

allem S. 7680.
tj wdich fiir den Entcrich kommt in der Parallelüberlieferung nicht vor; die ,Vocabula' habcn

antvoglrcl, dcr Dnrck aus Deventcr arpel und wr'nre. Das MndWbA. kcnnt für Wdik nur Bclcgc aus

H. TEUCHERT, Die Spracfuate &r ni&rltu'd,isctrr,n Sidlungen b 12. tatuhur&rtl Ncumünstcr

lg44 12. Auflage als Mimldcur§ch. Forsctrungen 70, Köln wicn t9721, S. l0l, 139, 347; uttd

Dicfenbrch, dci allcrdings auf Bl zurilckgreift (DFG A); wdidt ist in garu Westfalen sowie in

Gelderland und Ovcrijsscl bis hin zum Ijssclmeer veörcitct, im Klev. fctrlt das Won nactr Auswcis

von Hecromas Worraias; vgl. MnlWb. 8,269; WmsWb. l0lE; DEUNK 341; TON E; DWA 2 uttd

7; FOERSTE, S. 56 und Karcz0.
5,r Aus der T\r,enrc rrcnnr H.L. BEZOEN, Trgrl en voll. van 7\ventc, Asscn 1948, S. l3lf., nur Mol

und Vrcutc. Im Achrcrhock ist Gör nur aus Wintcrswijk bclcgt, vgl. WALDB 392f'

55 Vgl. EICKMANS, S. 173.

56 Vgl. MndWb. 2,1y". D8 MndWbA. enrhäk lediglich cincn Vcrweis auf dcn ,Teuthonisu'-Belcg

bei TEUCHERT (wic Anm. 53) S. 335. Vgl. auch SL 2,132f .

57 Vgl. MnlWb. (ohne Bcleg); WmsWb. 345; DEUNK 9l; RhWb. S,Z5; TON 241 DWA 3;

ROUKENS. Krrtc E3.
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übernommen. Bitc zählt also sicher zum vermeintlich aktiven Schreiberworschatz.
Bei der ersten Fragebogenaktion des WestläIischen Wörterbuchs im Jahre l92g ist
es noch in vier orten des westlichen Münsterlandes in der Bedeutung .Blutegel'
belegt, in Alstäue, Asbeck, Stadtlohn und Ochtrut's. Ansonsten begegnet es als
Grundwort im Komposiim He'rkn-hr're, das verstreur im südlichen Altkreis
Borken sowie in den Kreisen Reckringhausen und coesfeld vorkommt. Ein
spätmittelalterlicher Beleg snitzt die Iokalisierung ins Westrnünsterländische: Irn
Archiv des Mnd. wörterbuchs begegnet dieser Ausdruck auger bei Defenbachs
Nr. 1095e (eben unsere Bl) auch im sogenannten ,Brevilogus Benthemiensis.@. [n
dieser Handschrift befindet sich ein Eintrag aus dem 17. Jahrhundert, in dem d,ie
ortsnamen Metelen und Borghorst genanor werden6r. Beide orte befinden sich im
Altkreis steinfurt; Metelen ist sogar ein Nachbarort von ochtrup (srf oc), von wo
Ende der zwanziger Jahre dieses Jahrhunderts aoch Bire lür den Blutegel gemeldet
wurde. Die Mundartwörterbücher von piirainen - Elling und von Deunk ver-
zeichnen dieses Wort ebensowenig wie das Mnl. WörterbucF2.

Kre i s el : torcus - driueclet
De Parallelüberlieferung hat krußel (,vocabula') bzw. tuselo (Ef3). Interessan-
terweise überliefert der Druck aus Deventer mehrere Ausdrticke IEr den Kreisel:
neben dop und werplet auch drijfclet. br Driwekt#, der mit einer peitsche
gedrehte Kreisel (lat. Trocus, Bl: forcus), ist nach der DWA-Karte65 in zwei
voneinander getrennten Crebieten verbreitet: in der Gegend um Nordhorn im Kreis
Bentheim sowie im wms.: Dort kommt dieser ArMruck vor in einem Gebiet
zwischen Bocholt im westen und Gescher im osten, zwischen Almsick im Norden
und Krechting im süden. Zwischen diesen beiden Gebieten muß es aber früher
einmal eine verbindung gegeben haben: Mehrere Belege aus Gronau, rras in der

5E
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Vgl. die Bclegc WWb. 1,77E.

Vgl. DFG 5ll.
vgl. sL 6,69b und zu diescm Glossar K. HAMANN, Nerc Mitrbilungen aus &m Brevilqvvs
Benthemianus, eircm lndsclviftIiclrcn lauinisctrcn Gtossr b xv. l"it u*ru, hogramm Nr.
615' Realschule des Johanncums zu Hamburg, ostcrn lgg0, s. 9: -äeruca ... et dicirur alio to
vnguisuga, bytc".
Vgl. K. HAMANN, Mr'aäerlungen aus dcm Brevilqws hntbmianus, cirrcm lw.y15;11iftlic6,3n ta-
tcinis&n Glossar des xV. tahfiut*n$ Programm Nr. 613, Realschule dcs Jolranneums an
llamburg, Osrcrn 1879, S. ll.
Vgl' auctr WALDB 30lf., wo kein enrsprechender Bcleg genannr wird. Das RhWb. vcrzciciyret garr
aus Solingen, allerdings in dcr Bedeurung .Köder' 

«t,OOOt.
Klot ist in der Paralleläbcrlicfcrung oft d"" lnrcrprcanrent zu Gloüus, das in Bl mir $oßren glossien
wird.

Ein Foto eines Driwellors aus dem 14. Jahrhunden findcr man bci w. SUNDERMANN, Meln,
bicleln uN knickcm, in: unscre Heimat. Jat[buch dcs Krciscs Borken r9g7, s. 192-192, hicrS. 196 (texr) und 197 (Foro).

DWA I / 12.
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Mitrc zwischen beiden Gebieten liegt, deuten darauf hin. Und der Beleg au dem

Druck ats Deventer könnte darauf hinweisen, daß dieses Wort im SpätmiUelalter

auch weiter westlich bekannt gewesen und später möglicberweise vom hoch-

sprachlichen ToI überlagert worden ist' Den Diweklot verzeichnet auch das Wms'

Wörterbuchor, nicht jedoch das Wörterbuch aus Winterswijk' Das Mnd. Wöiter-

buch hat nur einen Glossarbeleg, nämlich über Diefenbachs Nr. 109 den aus

8167. Im Mnl. Wörterbuch habe ich keinen Beleg gefunden. tm limburgischen

Sprachatlas von Roukens kommt das Bestimmungswort Driwe- in Wörtern lEr den

Kreisel zwar vor, doch nicht in der Komposition mit KJtr. Diese Zusammenset-

zung scheint heute nur im westlichen Münsterland möglich. Im Nl. triU star des

nestimmungswortes -ktot det Ausdruck +oI auf, so auch im Westen des Altkreises

Borken und in WinterswÜk6e.

Legt man die Karten mit diesen drei kleinräumig verbreiteten Wörtern über-

einand-er, so ergibt sich im westlichen Münsterland eine Überlappung dieser drei

Worträume: Nur dort gelten oder galten alle drei Wörter. Wie weit sich des ur-

sprtingliche Wortareal von Driweklot erstreckt€, läßt sich mit Sicherheit nicht sa-

gin, doch ist zu vermuten, daß dieses Wort auch zwischen den beiden auf der

bWe-farte eingetragenen Gebieten gegolten hat. Und genau dort befindet sich d's
Bite-Gebiet. Wenn man all die Gebiete unberucksichtigt läßt, in denen grir nicht

belegt ist, so erweist sich das westliche Mfinsterland miSamt den angrenzenden nl.

Mundarten im Achterhoek und in der Twente als die gesuchte Region. Das 7*n-

trum dieses Gebietes ist wohl dort zu suchen, wo Bite belegt ist. - Aufgrund der

kleinräumig verbreiteten Wörter kommt also das westliche Mtinsterland, der heu-

tige Kreis Borken mitsamt den angrenzenden nl. Mundarten, als Heimat des ver-

meintlich aktiven Scbreiberwortschatzes in'Betracht; vgl. Karte l. Neben diesen

lexikalischen Kriterien deuten auch zwei lautliche auf das westliche Münsterland

bzw. die angtenzenden nl. Gemeinden:

Nabel: Vmbilicus - affel

D)ie ostf. Parallelhandschriften Wl5 und I.o bieten navel, eine Form mit Nasd im

Anlaut. tn den Drucken fehlt ein entsprechender Beleg. Die nasallose Form Affel
ist nach der TNZN-KarteTo vor allem im östlichen Flandern, aber auch in der Nähe

des oben ermigelten Wortareals belegt, und zwar auf nl. Seite in der TwenteTr im

Gebiet um Hengelo sowie auf dt. Seite im Altkreis TecklenburgT2. Nimmt man hier

66 WmsWb. 239.
oz MndWb. 1,481; vgl. auch SL l, 577a; DFG 598.

6s Vgl. zum Jeitscl*reiscl' auch ROUKENS, Teil l, S. 279-285 (Icxt), Teil 2, Kartg 52'

6e Vgl. DEUNK 59: dric:ftolh.
70 TNZN 4. Lfg., Karc 12.
zt Vgl. auch WANINK 6: s.v. affel.

z2 Die Bcle8c dcs WWbA. slammen aus Tek Hb Hd Mc sowie Bbr Ev, Osn We'
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wie im Falle von Driwektq ebenfalls eine ehemalige Verbindung beider Gebiete

an, so könnte Affel auch im erminelten Wortareal gegolten haben; mit Sicherheit

läßt sich dies jedoch nicht behauptenTr.

Binse: Papints - scafrosscäe

Auf das westliche Münsterland weist darüber hinau auch die Form rosscäe fur das

Schill?a. Die Handschrift aus Ebstorf bietet hier nbch. lm südlichen Westfalen und

im Rheinland heißt es Br'ese oder Beise oder ähntich. Im Norden und im Osten steht

statt Rmcäe durchweg Rriscäe und Rr'sche. Die Form Roscäe findet sich nach den

Belegen aus dem NWA tr-Fragebogen vor allem in den Kreisen Steinfurt und

Coesfeld, außerdem im Kreis Ahaus und in den Kreisen des Emslandes. Das Wms.

Wörterbuch von Piiiainen - Elling meldet neben Rriske auch Röske7s, während das

Winterswijkse Woordenboek von Deunk nur Rriste verzeichnet?6. [n der Twente

ist aber ebenfalls rössche belegt77. Das Archiv des Mnd. Wörterbuchs kennt nur

die Formen mit -i- und -ü-7t, und auch das Mnl. Wörterbuch belegt nur

Ruscä-Formen?e.

3.2. Kmbiaatioo von großrÄumig vaüeilacn Wfuüa

Bei der Isolierung des vermeintlich aktiven Schreiberwortschatzes entsteht die Si-

tuation, daß die meisten östlichen Wörter als mögliche Vorlagenrelikte herausge-

filtert werden und fast nur westliche Wörter übrig bleiben. Herausgefilrcn wurden

wegen ihres Vorkommens in den ,Vocabula' snoek 'Hecht'e und llederfum
'Flieder'tr. Aber dennoch steht eine große Menge westlicher einer deutlich

kleineren Menge ostlicher Wörter gegenüber. Relativien wird dieses Verhältnis nun

dadurch, daß sich die Wortareale der westlichen Wöner zuweilen bis weit in das

zentrale Münsterland erstrecken oder sogar bis noch weiter nach Osten. Zu diesen

Vgl. MnlWb. 1,487: s.v. avel.

Vgl. Renatc SCHOPIIAUS, Niderdeusche bzcichnungen &r Bin* (mit einer Won*ane,), NdW 9
(1969) 73-100, vor allem die Kane. Der Beitrag basien auf der Auswemrng dcr Frage 62 dcs

NWA ll-Fragcbogcn.

WmsWb. 733.

DEUNK 230.

Vgl. BEZOEN (wie Anm. 54) S. 150.

Vgl. MndWb. 3,40.

Vgl. MnlWb. 6,1708.

Ygl. FOERSTE, S. 5f. und Katr.2, sowie EICKMANS, S. 254.

Das nl. Won Vldcren&m fiir den Sambucus, den Holunderbaum, gilt auch in dcn angrenzendcn

nd. und niedcnhcinisclrcn Mundanen; vgl. MndWb. il,?.l0l; WmsWb. 290; DEUNK 324; DWA
3; ROUKENS, KartcT4; FOERSTE, S. 34,73-76 und Karte ll; EICKMANS, S. 257.
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westlichen wörternt2 zählen etwa folgende: prumfum 'pflaumbaum'sr s[ar
Plumbm, @de 'Kröte'e staü Bretworm cdicr Padde, @denstxl .Piyr,rs, forsch
'Frosch'& staü. Vtze cd.er Pogge, pryr 'Regenwurm'r7 staü durchgehend Splwurm,
elrenfum'Erle'tt statt alre oder e}e, bou 'Ernte'ts, vonte.Taufstein's statr

t2 Zu nennen wären auch einige lautliche Argumentc: euodrsse'Eidcchsc'. Die Parallelübcrlicferung har
edysse (,Vocabula') und 4äedrise (Eß), der Drucl aus Dcvener euadasse. Ilas MndWb. belegr nur
die Form mit -g-, also Egalr'sse(MndWb. 1,515); die von Bl überlicfcne Varianc mir L-abial findct
sich außer im nordwestlichen Westfalen (nach ciner nrch NWA tl, Frage E4 entcllten Karre) auclr
in klcv. (Rhwb. 2,52: Rees, schernrbeck) und dcn angrcnzcnden nl. Mundanen (vgl. erwa WANINK
93: s. v' everdasse; WALD-B 332f.). - zcl 'Segel' gegenribcr S4fiel dcr Parallelüberlieferung;
§eil, das im MndWbA. nur aus Emden belegt ist, gilt nrch Ausweis dcs WWbA. in allen wesrlictrin
Mundanen Westfalens; vgl. auch MndWb. 3,179"; WmsWb. 7116; DEUNK 354.

t3 Vgl. hiezu FOERSTE, S. l8f. und Kane 5.
u Nde 'Kröte' stcllt in Bl sun seltenem Brawotm (vgl. a diesem sclrcncn Won EICKMANS,

S. 177-180, vor allcm S. 180) in den ostf. Texurugen Wl5 und Lo oder N* in Eß und den
,Vocabula'. @de bcgcgnet auch im Druck aus Devenrer. Die mnd. Bclege sammen nrh Ausweis
des MndWbA. ausschließlich aus westlidren Qucllen, erwa aus Veghcs Schriften; vgl. WmsWb. 6,61;
DEUNK 202; TON 16; DWA 4; ROUKENS, Kane E2.

t5 Ndenstel'Pilz Fungus' ist im MndWbA. nur in Gemrnendrucken aus Köln und Deventer bclegr;
vgl. auch WmsWb. 661; DEUNK 202; DWA ll. Das Lemma Fungus kommr in dcr Parallehibcr-
lieferung nichr vor.

ü vondr 'Frosch' stehr in B I statt vtse (wo 15, t o) und Poggk (EB und ,vebula'). Der Druck aus
Deventcr hat neben pggbe auch vorsc/r. In dcn moderncn westf. Mundanan grena .la< sirdwestlichc
Forst-Gebiet an einer Linie Rheine - Münstcr an .l^" nordösrlidre Pogge-Gebiet; Bclege fur Forsl
finden sich außcr in Texecugen des ,Frensw. Vok.' nrch dem MndWbA. in westlichcn Qqcllen,
u. a. aus Münster. Vgl. MndWb. l,9llo; WmsWb. 301; DEUNK (kein Bcleg); TON 17, DWA 13;
FOERSTE, S. 36 und Karrc 12; EICKMANS, S. 25t.

E7 pui 'Regenwurm' stcht in Bl slan durchgehend Spolworm (eigentlich F.ingeweidewurm) in der
Parallelübcrlieferung; im Druck aus Devenrcr begegnet daneben auch piye. Der Beleg des MndWbA.
aus Diefenbachs Glossarium summr aus Bl (DFG 339). vgl. auch wmswb. 6681'.; DEUNK 2ol;
DWA 13; FOERSTE, S. 3 und Karre l.

E8 elsenbam 'Erle' begegnet in dieser Form nicht in der Parallehibcrlieferung. Ein Kompositum trar
nur Eß mit alrenbm; ansonstcn sind nur Simplicia beleg: elre in t o und den ,Vocabula', erle neben
e/se im Druck aus Deventcr. E/se kommt n*h Ausweis dcr Karrc bei FOERSTE, S. 9 und IGnc
3, in den rezentcn Mundarten nur in eincm kleinen Gebiet, das die Krcise llorken, Ahaus, Cocsfeld
und Steinfun erfaßt, vor; im südlichen Westfalen etwa ist diesc Form nicht betegr. Die mnd. Belege
slammen wie ctwa derjenige b.i E. LILTEBACK, Aus eircm taninisch-ni&t&utsclen Vokabutar,
Lund 1931, aus westlichen Glossaren, vgl. MndWb. 1,530; WmsWb.259; DEUNK 67;
EICKMANS, S. 255.

E9 Das l.cmma Messis fehit in der Parallelübcrlieferung. bou stehr also alleine. Dieses Won in der Bc-
deutung 'Ernte' ist mundartlich belegt im gesamrcn Wesren des westf. Sprrhraums. Eine aufgrund
des l.IWA-Matcrials (NWA I, Frage 34) gezerchnerc Kanc lä8r dics deurlich erkennen, vgl. auclr die
Karrc im FSA, Texr s. t43-157 und Kane 9, und die im Rhwb.9,987f. sowie rtie Bclege bci
WmsWb. 173 und DEUNK 4l; auch die Bclege aus dem MndWbA. sowic aul'der Kartc bci G.
ISING, Zur Wongagmphie spminelahcrliclrcr deutrlcJrq khriftdiatel,tc,2 Bde., Bcrlin 1968, Btd.
2, s. 47: Karc 20, konzcnrrieren sich auf des westliclrc wcstfalen. vgl. auch Mndwb. 1,336";
MnlWb. I,lulol.

n vontc'Taufstein' kommt in der Paraltehibcrlieferung nicht vor. Es ist ansonstcn im nd. Raum sreu
mit inlautcndem -ü- bczcugr, so auch im cuycker Texecugen des ,Frcnsw. vok.'; d^r Mndwb.
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dopelsten, pof 'Topl'et statt durchgehend Grap, grunte 'Gründling'ez r,"*
Gruntlink cdier Grwtele, lrenenclet'Totenkleid'er staü Swetdo& *r Menlaken.
Weit ergiebiger für unsere Zwecke sind Wörter, deren Verbreitungsgebiet sich nur
so weit nach Westen erstreckt, drß das Überlappungsgebiet mit den ostlichen
Wörtern nicht so groß ausfällt.

3.2.1. W*licfu Woßchaz

Wiese : hatum - weide uelt

Eigentlich müßte das wort werde unter den synonymenpaaren behandelt werden.
Wenn dies hier geschieht, so hat drs folgenden Grund. Das zweite Wort im
volkssprachigen Interpretament ist kein Heteronym zu weide, es hat eine andere
Bedeutung als 'wiese' und kommt auf der DsA-Karteel nicht vor. - Die parallel-

übedieferung bietet geschlossen wiste oder M,sche als volkssprachiges lnterpre-
tament. wie nicht anders zu erwarten, hat auch der Druck aus Deventer weide.
welue ist nach der DSA-Karte nur im westlichen Altkreis Borken sowie in einem
schmalen sneifen entlang der nl.dt. staatsgrenze auf dt. Boden verbreitet: Zum
verbreitungsgebiet zählt das Gebiet westlich einer Linie stadtlohn, Ahaus,
Bentheimes. spätmiüelalterliche Belege starnmen nach Defenbachs Belegen aus

belegt es au8er aus dem Ostelb. nur aus dem Münsrcrland; in dcn modcrncn wesrf. Mundarten ist
es nur im Münstcrland und nördlich davon bczcug. vgl. Mndwb. [1,1036']; Mnlwb. g,glt;
WmsWb. 312; DEUNK (kein Beleg).

er Vgl. DWA 8; EICKMANS, S. 199-203, vor allem 20O; allgemein R. HILDEBRAND.|, Ton urd
Topf, Zur Wongadtidru dcr Topfcruare im Deutschen, Gie8en 1963.

Der Gründling, ein kleincr Fisch, hcißt in Bl gtnrc. In der Paralletübcrlieferung kommt er durch-
gangig als Gruntlink vor. Der Druck aus Devenrcr hat gronu, dcr osrtictrc Nrhdnrck gruntc wic
Bl. Im Arclriv tl,es Mnd. Wb. finden sich nur die Form Gründet uad Gründling (vgl. auch MnrJWb.
2'177); das' Mnlwb. verur Gruntc als Nebenform von Grindel (Mnlwb. 2,216f). Das Cuyckcr
Exemplar des ,Frcnsw. Vok.' verzeichnet ebenfalls gruntc. Einc enspreclende Form in den mo-
dernen Mundanen belegt neben dem Rhwb. (2,1466) aus schermbcck nur d"" wmswb. (356). Das
WWbA. enüult Bclege nur mit der Diminutivform Grünuke, und zwar aus dcn Altkreiscn Osnabrück
und Warendorf. Vgl. auch EICKMANS, S. 184.

vgl. hierzu ADV-Fragebogen, Frage l62c (Betcge aus dem nordwesrliclren wesrfalcn), sL 2,239,
Mnlwb' 3'333, wmswb. 396, DEUNK lo4; H. IIAGENS, Itvenden rcnd & M. M en rouw
in oost-N*rland, gebruiken en geschidenis, in: hr letzte Gang - h Intsrc gang. Totenbrauchrum
- Gebntiten rond & M. westminsterland - oost-N&rlan4 hrg. v. Kreis Borken u. a., gorken
1988, S' 10-93, vor allem 16, 23,24, 137. - Die Parallelübcrlieferung bicra cntweder swcrdol (Eß)
oder Mnlaken (,Vocabula') oder beides (Dev.).
DSA, Kane 4l: -Wics(e)".
vgl. wmswb. 1024: Ais Bedeurung wird hier zwar nur 'weidc, Viehweide' angegeben; aus &r Lisrc
der Komposio geht abcr hervor, daß mit Weidc wohl 'Grasland allgemein' gemeint isr. Vgl. auch
die Belege und die Karrc im WALDA, 9f.
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einem ostnl. Textzeugen des,Frensw. Vok.'(DFG Nr. ll5) uod ostnl. Vokabu-

lardrucken. - Das Wort ist hier wie in der nl. Hochsprache polysem: Es bedeutet

allgemein 'Grasland', aber sowohl fur das Vieh, was dem dt. Wort .Weide' ent-

spricht, als auch für das Heu, was dem dt. Wort ,Wiese' entspricht. Wie zu er-

warten, lautet die volkssprachige Glossierung fär pascua ebenfalls welUe. - Auch

wenn uelt kein Heteronym zu weide ßt, so liegt doch eine gewisse Bedeutungs-

überschneidung vor. Feld meint hier nicht wie in großen Teilen Westfalens drs

'Ackerland', sondern eine Fläche, die als Weide dient. Gerade in dieser Bedeurung

ist FeId belegt vor allem in den Altkreisen Borken, Ahaus, Steinfurt und

TecklenburgeT.

Hol zs c huh : Calopifex - clumper

Für den Holzschuhmacher bietet die Parallelüberlieferuag drei unterschiedliche

Ausdrticke: lplschemeker (Wo2), trippnmaker (Eß) und ptinemaker (,Vocabu-

la'). Der Druck aus Deventer }uit tipmaker. Von der Verbreitung des Wortes

Klumry hat B. Bütd eine Karteet gezeichnet: Deses Wort begegnet westlich einer

Linie Borken - Ahaus - Gronau - Bentheim. AsaaU-}Iotmberg verzeichnet einen

spätmiüelalterlichen Beleg von 1396 aus Nordhorn, und zwar lEr die Form

klumpker. Sonst ist .las Wort im Archiv des Mnd. Wörterbuchs nicht belegts;

auch das Mnl. Wörterbuch kennt Klumper nur al§ einer oatnl. Quelle'@. Das Ar-

chiv des Westf. Wörterbuchs belegt ebenso wie drs R-heinische Wörterbuch nur

das Kompositum KJ1umpnmakertot, jedoch verzeichnen sowohl Piirainen - Elling

als auch Deunk das Wort Klumprbzw. Klompr Iür da§ Westmünsterland'@ bzw.

den Achterhoek'o3.

Steg: Viale- vuader

* VSl.zu dieser tlandschrift: H.A.J.M. LAMERS, h Vabularius §axonr'cus. Oüerza* ngEn&
lrcrlomst van Hs. I 603 nr. 4 van de StdtbibliotlrcL, tc Mainz, Diss Nijmegcn 1977.

e7 Vgl. hicran G. MÜLLER, Ein watfalisdr-ltppisdrcr Flunamcmtlas. Ztm Einsu von Spttl*ancn
bi der Veöflenttidtung &r Daten des Wcstlblisclrcn Flurnanrcmrchivs, NdW 24 (19&4) 62-128, vor
allem s. Elf. (Katu 6) und t2l-125 (Karrcn 29-32); sowle DERS., hs Wcsuainstcrlatfr-Proidt
im Rahmen &r wetfalisclten Flurnamenforschung, in: L. KREMER - T. SODMANN ([lrgg.)'
Ftunamenforcchung im Waanünsterland. Eine Zwis&nbilanz. Vortäge b brkerrcr Flwnanrcn'
Kollquiums 8. Man 19E6, S. 27-5O, vor allcm S. 42-44.

9s B. BÜLD, Holzs&uhe und Holzschuhnrhcr im westlidrcn Miinsterland. Ein bitng zur Vollsl,un&
da wanfätiscbn llandwerks, Diss. masch. Münsrcr 1951, Scdruclt als Heft l8 dcr -Bciträge dcs

Heimatvercins Vrcdcn zur landes- und Vollskunde', Vreden 19E0, hier S. El.
ee Vgl. Mndwb. 2,590'; ASDAHL HOLMBERG (wie Anm. 32) S. 6l (Bcleg aus Nordhorn 1396).

r@ VEl. MnlWb. 3,1575: clompr (Cameraars-Rekeningen van Dcvcnter).

lol tm \l/ss1f. aus dcn Altkreiscn Ahaus, Coesfeld und Grafsclraft Bcnthcim.

to2 WmsWb. 483.
ro3 DEUNK 133.
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Für diese Wortgleichung überliefern die ,Vocabula' stec.ä. Der Druck aus Deventer
und auch der Nachdruck überliefern vonder. Das Archiv des Mnd. wörterbuchs
kennt Betege aus Teucherts ,sprachresten'rq und ars Diefenbachs Glossariumru,
der wiederum auch den Beleg aus Bl verzeichnet; die westf. Mundartbelege
stammen au dem Emsland und dem wesuntinsterlandrG: Hier ist das won naih
einer Manuskript-Karte des NWA Il-FragebogenroT verbreitet westlich einer Linie
Biemenhorst - Höxfeld - Gescher -Asbeck - Epe.

clumprutd vunder haben eine tautliche Gemeinsamkeitrm. [n beiden Wörtern
ist des alte u vor gedecktem Nasal erhalten geblieben. Das heißt, beide westlichen
Wörter haben eine dstliche Lautung. Während in diesem zweiten Schriu ansonsten
östliche und westliche Lexeme kombiniert werden und dabei bezüglich der
Homogenität des wortschatzes gewisse zweifel berechtigt sind, kann hier mit
einem wort argumendert werdeo: von diesem einen won werden die Geltungs-
bereiche von Lexem und Graphemen/phonemen kombiniert. Heute verläuft die
Grenze zwischen u- und olautung entlang der nr.dt. staatsgrenze. Im späten
Miuelalter gab es ein relativ breites übergangsgebiet, wii aie rarte votr
Goossensro verdeutlicht. In jedem Fall weist die öraphie der beiden wörter auf
den <istlichsten Teil ihres jeweiligen verbreitungsgebietes. Mit altem u vor ge_
decktem Na.sal verhält es sich bei Bl ansonsiten folgendermaßen: Es treten u_ und
o-Graphien in einem verhältnis von 69 zu 5l auf, auf den ersten Blick ein fast
gleichwertiges Ergebnis mit leichtem übergewicht der ostlichen u-Schreibung. Bei
genauerem Hinsehen zeigt sich jedoch, daß die hohe zahl der o-Graphi"-o ,o,
allem dadurch zustande kommt, daß die vorsilbe .un-' fast ausschließlich als on
erscheint, und zwar 42mal. Es bleiben Iür die übrigen oGraphien also nur neun
Belege in sieben verschiedenen Lexemen: onneganc (spera), vonte (Bapi-
stcrium), joncfrouwe (virso), ront (Rotunduml, moite (Moieta), gesont (saa,s),
gonstich (Fauorabilis), g,onst (Fauor); joncfrou (Adalercenrulal. von diesen sieben
Lexemen erscheinen zwei daneben mit u-Graphie: juac* (Iuuenis) u.a., munter
(Monearius). und auch die vorsilbe 'un-' erscheint in sechs Fällen mit u-Graphie.
- Es lassen sich also zwei rypen von kurzem u vor gedecktem Nasal uoterschei-
den: erstens alle kxeme mit Ausnahme der vorsilu" .*-', hier lautet drs ver-
hältnis yon u- zu eGraphie 63 zu 9; zweirens nur die vorsilbe .un-', hier lautet
d"s verhältnis der u- zu den o-Graphien 6 zu 42. Im ersten Fall besteht ein ver-

tor Vd. TEUCHERT (wie Anm. 53) S. 145, 164 und vor a[em 192.
ro5 DFG 617.
16 Vgl. auch Mndwb. t,1035+; SL 5,56ta; MntWb. E,90t; WmsWb. 312; DEUNK 327, WALDA

83.
ro7 hIwA Il, Frage l0?.
rot Vgl. auclr grunu, bungen, atrr vontc.
r09 J-_coossENS' sprxäe, in: westfarisclte Gcschictrtc. Bd. r: yon den Aafangen bis zum En& kNtcn Reidß, hrg. v. W. KOHL, Düsscldorf 19g3, S. 55_E0, hier S. 65.
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WESTMÜNSTERLANDISCIü,R WORTSCHATZ

haltnis von eins von 7 zu I zugunsten der u-Graphie, im zweitcn Fall 7 zu I zu-
grnsten der o-Graphie. Es erscheint mir nicht ausgeschlossen, daß hier eine
schreibgewobnheit des vokabularschreibers vorliegt. In jedem Fall überwiegen
unter diesem Aspekt die u-Graphien deutlich. - AuBerdem wird kein unterschied
zwischen nicht-umgelauteten uod umgelauteten Formen gemacht, wie er weiter
westlich zu erwarten wäre: Dort heißt es etwa pnd, aber su«ler; in Bl hingegen
pund (zweimal) neben vonte. Der urnlaut hat dort nämlich die Entwicklug von
u zu o zunächst verhindertrro. - Interessanterweise weist der «istliche NacMruck
des Drucks aus Deventer eine ähnliche Verteilung wie Bl auf: Auch hier tautet
das Präfix durchgängig ou-, während sonst meist lr2- stehlrrr.

Kombiniert man diese drei Isolexe, so muß sich des gesuchte Gebiet westlich
einer Linie Rlede - Stadtlohn - Ahaus - Epe befrnden, vgl. K-utß 2.

3.2.2. ö*licbr Wdehaz

Bl überliefert neben den zahlreichen westlichen wörtern, die zum vermeintlich
aktiven Wortschatz des Sctreibers zu zählen sind, auch eine Reihe von «istlichen
wörtern, die die Parallelüberlieferungttz nicht bietet. Zu diesen zählen etwa scrawe
und wed'clr. Die Isolexe der folgenden drei wörter verlaufen in etwa entlang der
heutigen dt.-nl. staaßgrenze. Inwieweit sie durch diese bedingr sind und ob sich
die Verbreirung dieser «istlichen Wörter möglicherweise im Spätmirelalter weiter
nach Westen erstreckte, ist schwer zu sagenrlr.

Sperli ng: Passer - luyaynck

Die Parallelüberlieferung hat sprling (EfJ, w15, Lo) bzw. ttjainck (,vocabula.).
Der Druck aus Deventer hat das ol. wort musscäe. wegen des Beleges in den

rr0 Vgl' E. BERCKVIST, Dat fu van der ioncfrcusap (sprxhtich untentrcht urd lokatisicn),
Göteborg 1925, S. 40; sowie R. PETERS, Sprachliclrc Merlmale desDevcnrcr Endccirist, in: Der
&venlr,r Enfulvisl Ein reformationsgesdidttliclrcs kugnis, l'eil l: Fsimilc-Druck mit einfiih-
renden kitagen, hrg. v. H. NTEBAUM - R. PETERS - e. scHürz - T. SoDMANN, Köln
Wien 1984, S. XXXVII-XLVII, hier S. XXXVil, XLI.

lll Vgl. Anm. 28.
Il2 ln 6191 Parallelübcrlieferung bclegt ist etwa auch die brbcüere'Heidclbccrc': Die Parallelübcrlicfcrung

bietct neben Heidelbre (Wol, Wo2) auch örbter (,Vocabula'). Bickbrc isr nrh Hccromas
TON-Kane heurc vcöreitct westlich einer Linie Nordhorn - Enschede - tbaksbergen - Grocnlo -
Doetinchem - Bochoh. Das Won gilt also auch im ösdichen Teil des nl. Sprairaums; don hat al-
lerdings rl^< Grundwon eine andere Gesralt: äese sun bere. vgl. auch Mndwb. 1,274; Mnlwb. (tein
Bclcg); WmsWb. l,{4; DEUNK 3l; TON 34; ROUKENS, Kanr'13.

IIJ Aufdie Möglichteit, daß sich im Bereich der dt.-nl. Staasgrenzc die Isoglosscn scir dem 15. Jahr-
hunden von Westcn nach Osten verschobcn habcn lönntcn. mrchr etwa F. WORTMANN, Joäaancs
Veglrc und die ihm zugaclriebncn Tlakute, in: Mitnstcnc!rc kiuage zur ni&rdeutsclpn
Philologie, Köln Graz 1960, S. 47-7'1, vor allem S. 68, aufmerksam.
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,Vocabula' dürfte der Ausdruck Lüning eigentlich nicht berucksichtigt werden.

Wenn dies doch geschieht, so aus folgendem Grund: Daß der Schreiber rlas Wort
Musche vermutlich nicht kannte, darauf läßt die Wortgleichung Amarillus -
rijmere schließen. [n der Regel wird Amarilhr mit Ri7'tmusche glossieft, so auch

in der Trierer Handschrift T2rr1. Wenn Bl hier rijtmesa bietet, so ist zu vermuten,

daß der Schreiber das Wort musche nicht katrnte und .laß er drs Grundwort einem

ihm bekannten Ausdruck arpaß1stts. Häre er es nämlich gekannl, sründe in Bl
vermutlich Netmussche wie in T2. Eine ,,Rietmeise" gibt es zwar, jedoch nicht

als tnterpretament zu dem I-emma A,nal'illustt6. luynynck in Bl ist alrc dem ver-

meintlich aktiven Schreiberworsctatz zlntrechnen. - Das Wort Lüning ist nach

der TON-IGrte heute ostlich einer Linie Nordhorn - Enschede - Groenlo - Bocholt

verbreitet, westlich davon gilt Müsche. Mit Ausnahme nur weniger Orte haben also

die nl. Mundarten keinen Anteil an diesem Wort, auch für das 15. Jahrhundert

denkt Eickmans beim entsprechenden ,Teuthonista'-Beleg eher an das Wort aus

der westf. Nachbarmundart als an van der Schuerens eigenes Wort, das wohl

müsch ist; der Cuycker Textzeuge des ,Frensw. Vok.' bietet die Doppelglossierung
luning und mussche, was möglicherweise auf die Kenntnis beider Wöner im dt.-nl.
Grenzbereich hindeutetr 17.

S c h m e tte r li n g : Papilio - sommervogel

Die Parallelüberlieferung bietet Boaervoglrcl (Eß, ,Vocabula'). Der Druck aus

Deventer überliefert pllevoglrcl. - Das Wort Sommervogel hat im Westen eine

ähnliche Isolexerrt wie 'sperliog'; auch sie verläuft entlang der heutigen Staas-

Ereßze, sie überschreitet diese jedoch nur wenig in der Twen6rte gad im Achter-

hoek: In Winterswijk'x kennt man Deunk zufolge dieses Wort nebr,n Pennvogel,

im WALDr2t ist es nicht belegt. Im Raum zwischen Zwillbrock und Vreden fehlen

leider Belege, doch ist zu vermuten, daß dort auch Sonmervogel gegolten hat,

bevor dieser Ausdruck durch hochsprachliches .Schmeüerling' verdrängt wurde.
Der Geltungsbereich von Sommervogel befindet sich westlich einer Linie Bocholt

- Winterswijk - entlang der Grenze bis Nordhorn. Irn Mnd. Haadwörterbuch fehlt

ll{ Vgl. zu diescr tlandschrift Anm. 27.

tt5 !gf. tf. SUOLAHTI, Die deutsclrcn Vogelnamen. Eine wongachichtliclp Untcnuchuag, Stra8burg

1909, S. 108f. zur Rohrammer (Rrietmoscrr, im ms. Rrialüning) sowie S. 157 zw Sumpfnrcisc
(Rcirnecste).

tt6 !gl. 6uch BEZOEN (wie Anm. 54) S. 132, der in der Twcntc RcetmusscJrc'Rohnmmer' bclegl.

rr? Vgl. MndWb. 2,873; MnlWb. 4,884 (wenig gebrauchlictr); WmsWb. 55E; DEUNK 155; RhWb.

8,3; TON 7; DWA 2 und 15; FSA, Text, S. ll-28 und Kertc l; EICKMANS, S. 165.

lrt Vgl. NWA l, Frage 57; KREMER ll, S. 183.

rre Vgl. dic Kart bci BEZOEN (wie Anm. 54) S. 138.

r2o Vgl. DEUNK 36O: Im Gegensau zu Panrcvöggel bczcicfurct bmmeruöggcl vor allcm dcn zitro-
ncngelbcn Schmencrling. Vermulidr har die Mcnglage in Wintcnwijt zu dicscr Bcdeutungsdiffercn-
zierung geliihrt.

12r wAr DrB 3ll-313.
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ein Eintrag Sommemogel, Schiller - Lübben vermelden im Nachragsband einen

Beleg bei Daniel von Soest, Kererspegel'22. Ein weiterer Beleg lindet sich im

Wörterbuch des Murmellius'2r.

Rahm, Sahne: Crema - smant

smarf 'Rahm, Sahne'begegnet nur in Bl. In der handschriftlichen Überlieferung

fehlt das [rmma Crema, und die Drucke aus Lübeck und Deventer bieten saeu

und roem. Smant ist von Westfalen im Norden bis zum Morselfränkischeo im Süden

verbreitet; es fehlt mit nur wenigen Ausnahmen aber in den nl. uod klev' Mund-

arten, wo Roem o. ä. giltr2a. Deunk belegt zwar Smanr Iür Winterswijk, bemerkt

aber, daß Roeni gebräuchlicher sei; außerdem hat Smant hier vorwiegend eine

andere Bedeutungr2s. In den Wörterbüchern at§ der Twente fehlen Smanr-Belege'

Vermutlich hatte die Isolexe zwischen dem Smant- und dem Roem-Gebiet im

SpätmiUelalter einen ähnlichen Verlauf wie heute; dalür könnte die Gloesierung der

ostnl./westnd. Cuycker Handschrift des ,Frensw. Vok.' sprechen, die smaat neben

roem belegt und so - wie bei 'sperling' - auf die Kenntnis beider Wörter im dt.-nl.

Grenzbereich hindeutet.

Die Heimat des vermeintlich aktiven Schreiberwortschatzes von Bl ist nach

Ausweis moderner Sprachkarten also zu suchen tistlich einer Linie Bocholt -
Winterswijk - Zwillbrock - Gronau; vgl. Ikrte 3. Kombiniert man diese Linie

mit der bei den westlichen Wörtern ermifelten, so bleibt ein Crebiet übrig, dqs sich

von Südlohn im Süden bis Gronau im Norden, von Zwillbrock im Westen bis

Ahaus im Osten erstreckt. Dieses Gebiet ist ein Teilgebiet des bei den

kleinräumigen Wörtern ermittelten Areals; somit frndet die dort durchgelührte

Lokalisierung des aktiven Schreiberwortschatzes eine Bestätigung'

3.3. HetuonyrcnParc

Bl überliefen zahlreictre volkssprachige SynonymenPaare' von denen einige wort-

geographische Relevanz besitzen. Fur viele von ihnen liegen leider keine Wort-

i"rt"o ,ot, so daß man auf grobe Zuordnungen aufgrund von Wörterbuchbelegen

angewiesen ist: etwa beim 'Neunauge' mit dem Cregensatz nl. pricker26 - nd.

r22 Yg). SL 6,267a.
rzr Vgl. EICKMANS, S. 253; sowic FSA, Tcxt S. 6l-E2 und Kanc 4.

r24 Vgl. MndWb. 3,291'; MnlWb.7,1345 (nur am Niedenhcin bclcgt); WmsWb. 7E3; RhWb' 7,4;

DWA 5.

r25 DEUNK 252.
t26 prickc.Neunauge' ist der im Mnl. übliche Ausdruck, muß abcr auch im nd. Sprachraum wcitcr

verbreitet g"t 615in sein, wie der Osnabrücker Bcleg aus dcm Wörtcrbuch von Klönuup oder arrh

die Bctege-dcs RhWb. (6,I 102f.) nördlich dcr Rutu (Recs, Wcsct) zcigcn; im Mndwb. fctrlen Bclcge'
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negenogede, In anderen Fällen wie etwa dem 'Abzugskanal' mit dem GegensaZ

gate - guppd2T ist nur ein Teil des Untersuchungsgebietes kartiert.

Biene : Apr,s - bye yme

D}ie Parallelüberlieferung bietet bene (Wl5), baeke (Et3), byn (Lo) und ynme
(,Vocabula'). Der Druck aus Deventer hat das westliche bye. Fur Ime (mit langem

Vokal) fehlen Belege in der Parallelüberlieferung. Bye ist die westliche Variante,

die nach einer Manuskript-Karte des NWA l-Fragebogens im südlichen Altkreis

Grafschaft Bentheim, im westlictren Altkreis Ahaus und im ganzen Altkreis Borken

gilt, ixtlich davon gilt Immebzw.Ime wie in Bl. Die Isoglo*se im nd. Sprachraum

verläuft von ostlich Gronau aus südwäns zwischen Vreden und Alraus, zwischen

Stadtlohn und Coesfeld, zwischen Borken und Dülmenr2t. Im nl. Sprachnaum

scheint lmme a&r nicht ungebräuchlich (gewesen) zu sein.

Ei c he I hä he r : Graculus - markols ecltster

Beide Wörter komrnen in der Parallelüberlieferung, die durchgehend Hegerbietet,

nicht vor; nur der Druck aus Deventer h61t marckolf. - Das Wort Markolf ist dre

westliche Variante, die in ähnlicher Form mundartlich in den Altkreisen Ahaus,

Borken, Recklinghausen, Gelsenkirchen und Bochum gitt. Gtlictr davon im
Mäosterland und in einem Zipfel, der bis nach Pleuenberg reicht, grlt Hi'kster

o. ä. Oft findet sich hier bei den mundanlichen Belegen der Hinweis, daß das Wort
ftir 'Elster' ähnlich ausgesprochen wird, nämlich iäkster o. a. Auch in Bl lauten

Elster und Eichelhäher fast gleich: egester uod echsrer. Das Archiv des Mnd.
Wörterbuchs kennt Echsrer-Formen nur in der Bedeurung 'Elster', nicht in der

Bedeutung 'Eichelh'äher'. Die Isoglosse zwischen dem Mailolf- und dem

Hi'*ster-Gebiet verläuft von Norden nach Süden zwischen Vreden und Ahaus, an

Stadtlohn vorbei, zwischen Borken und Dülmen und überquert bei Haltern die

Lippet".

bci SL finden sicl westliche, nicht-mnd. Bclege (SL 3,375b). Piirainen - Elling und Deunt bclegen

Prik*ein andcrcr Bcdeuong (MnlWb.6,679; WmsWb.69l; DEUNK 214).

127 gaD ist auch das Won dcs Parallelrcxrcs aus Ebstorf (gade). Der Dnrct aus Devcntcr ltat Süocc.
Die ,Vocabula' habcn runne, was in Eß und dem DrucI aus Deventcr als renne bcgcgnct. Das Won
gappist also zum vermeintlich aktiven Scfueiberworsclpu an rocfurcn. Nrh der NWA-frartc gilt
im nordwestlichen Tcil des Alüreises Ahaus Gnippe ebcnso wie in großcn Teilen dcs Altkreiscs

Grafschaft Bentheim, ansonsten herrscht Cro'rc vor, Die Isoglossc zwischcn bcidcn Wöncrn vcrlauft
von der Sraasgrenzc in ösdiclrcr Richrung auf Vreden zu und folgt dann eircr Linie Ahaus - Epc -
Bcntheim. Vgl. NWA t, Frage 32, WmsWb. 346 bzv. 356, DEUNK 92 tAöQe, gocre) bzw. 95

@rqpc); vgt. auch MnlWb. 2,2O78f. (SotE),2,2156 (güpe): sowie WALDA 79.

t2t ffysi MndWb. 1,2?2; MnlWb. l,l24l; WmsWb. l'16; DEUNK 3l; NWA 1,49t Ime: MndWb.

2,411; Mnlwb. 3,813 (nordöstl.); WmsWb. 423 s.v.Icm; DEUNK l14 s. v. rc;mc; NWA l'49;
vgl. auch WALDB 323.

l2e F&r167('f,i6|plhahcr'): MndWb. (l,5lE); Mnlwb. 2,765; WmsWb. (kcin Beleg bzw.65f.); DEUNK
(kein Beleg); TON 14; DWA 3/15; FOERSTE, S. 25 und lGnc E; Ets&r ('Elstcr'): MndWb.
l.SlE: MnlWb.2.765; WmsWb.65f.; DEUNK 67; DWA 4/15; EICKMANS, S. lTll Marlolf:
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Dachs: Damma - das; Cirogillus - geuel
De Parallelüberlieferung bietet unrcr dem [rmma cirogrillus die Form greving
(Eß) oder merkafrc (,Vocabula') und unter dem I-emma Damma (Eß,
,Vocabula') bzw. Dammula (Lo, W2) das Wort Hamster. Der Druck aus Deventer
bietet zusätzlich das. Die wortgleichrng Damma - Das kommt etwa auch in einem
ostnl. Textzeugen des ,Frensw. vok.'(DFG ll) vor. Das ist die westliche vari-
ante, die in den Altkreisen Grafschaft Bentheim, Ahaus, Borken, dem westlichen
Altkreis Recklinghausen und südlich davon gilt; «istlich gilt im südwesten von
Münster sowie im sich südlich anssffisßendsn Märkischen das wort Grewel, das
im Archiv des Mnd. wörterbuchs nicht in dieser Form, sondern nur als Grevink
belegt ist. Die Isoglosse zwischen beiden wonarealen verläuft nach einer
Manuskript-Karte des NWA I-Fragebogen im süden enrlang der Grenze zwischen
den Kreisen Borken und Coesfeld und im Altkreis Ahaus in nördlicher Richnrng
bis nach Ahaus. Weiter im Norden trifft Das denn auf Grevinkte-

Essig: Acerum - zuer etzick

Die Parallelüberlieferung bietet ausschließlich eal @f3, ,vocabula') bzw. enr'ck im
Druck arrs Deventer. Das won zuer gehön zum vermeintlich aktiven schreiber-
wonschatz. Auf einer Manuskrip-Ikrte des NWA l-Fragebogen sowie der bei
Kremer abgedruckten Kafterrr kommt Sur im nl. Sprachraum nicht vor; dort
herrscht fuute Azien, früher ist nach Auskunft von Kremers Gewährspersonen wohl
auch Enik gesagt worden. Im Spätmiuelalter scheint Sur hier ebenfalls nicht üblich
gewesen zu sein; das Mnl. Wörterbuch verzeichnet Sur nur als (substantiviertes)
Adjektivtrz, und der ,Teuthonista' bietet unter dem Lemma Acidus folgenden Ver-
gleich: suyr als edick. Beim Beleg von Bl füllt die lautverschobene Form etzick
auf. Auch van der schueren verzeichnet eine Form essr'cä unter dem volksspra-
chigen lrcmma Hick. Dort findet sich übrigens auch ein Beleg Iür suyr. Die
Grenze zwischen dem im westf. üblichen sur und den auf lat. Acetum zuräckge-
henden Formen wie ettik cd.er eaick folgt heute im Norden der staasgrenze und
verläuft über Borken in südöstlicher Richtung.

Die genannten Isoglossen haben einen recht unterschiedlichen verlauf. Ge-
meinsam ist ihnen allen, daß sie im westlichen Mirnsterland zusammenlaufen oder
sich dort überschneiden, und zwar in einem Gebiet zwischen Groenlo im westen
und Ahaus im osten; vgl. Karte 4. Dieses Ergebnis deckt sich mit den Resultateo
bei den kleinräumig verbreiteten und den Überlappungen bei den großräumig ver-

MndWb. 2,916; WmsWb. 579f.; DEUNK 162; RhWb. 5,19; TON 14; DWA 3 und 15; FOERSTE,
S. 25 und Kanc 8; WALDB 381f.

r3o[65; MndWb. 1,400+; Mnlwb.2,73; WmsWb.209; DEUNK43: NWA 1,62; ROUKENS, KanG
52; EICKMANS, S. 250; Grevel: MndWb. (kein Bcteg); MnlWb. (kein Bclcg); WmsWb. 349;
DEUNK (kein Bclcg); NWA 1,62; EICKMANS, S. 250.

lrt !gl, §\fltr I, Frage 70; sowie KREMER (wie Anm. 36) Tcil 2, S. 133.
r32 Mnlwb. 7,245-2&E.
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breiteten Wörtern. In allen drei Fällen gibt es eine Konzentration im westlichen
Miinsterland, genauer im Westen des Altkreises Ahaus und den angrenzenden nl.
Gebieten. In dieses Crebiet ist der Worschatz des Schreibers nach den vorange-
henden Ausführungen zu lokalisieren.

Im Gegensatz zu den kleinräumig verbreiteteo Wörtern und der Kombination
von großräumig verbreiteten Wörtern ist bei den Synonymenpaaren nicht mit dem
vermeintlich aktiven Schreiberwortschatz gearbeitet wordea, sondern mit dem
Wortschaz der Haudschrift. Dennoch laufen die Isolexe der herangezogenen
Heteronyme durch deq westliche Mänsterland, genauer durch den westlichen Alt-
kreis Ahaus und die angrenzenden nl. Gebiete. Dies könnrc ein Indiz dalür sein,
daß auch der Wortschau der Handschrift zumindest weitgehend den wms. Won-
schatz des späten Miuelalters repräsenden.

Abschliefhnd mochte ich mich noch mit einem zu erwartenden Einwand gegen
die hier vorgestellte geographische Zuordnung in den westlichen Teil des Altkreises
Ahaus, oder vorsichtiger: dns westliche Münsterland mitsamt den angrenzenden
nl. Gemeinden, auseinandersetzen. Es erscheint mir folgender Einwand denkbar:
Der vermeintlich aktive Schreiberwortschatz ist lediglich ein Konstrukt und hängt
ab von der vorhandenen Überlieferung. Unter den tradierten Textzeugen fehlen
Exemplare aus Westfalen. Nun könnte ein neu gefundener Textzeuge aus Westfalen
den vermeintlich aktiven Schreiberwortschatz voo Bl entscheidend verändern; es

könnten z. B. all die Wörter wegfallen, deren westliche Isoglossen an der heutigen
Staatsgrenze verlaufen. In diesem Fall müßte der aktive Schreiberwortschatz weiter
nach Westen lokalisiert werden: Er wäre dann g[g1 dem Ostnl., dem Achterhoek
oder der Twente, zuzuordnen. - Auszuschließen ist dies nartirlich nicht. Aber ich
meine deutlich gemacht zu haben, daß auch unter der Voraussetzuog des Wegfalls
<htlichen Wortguts etliche Gründe eher für das westliche Münsterland und die di-
rekt benachbarten nl. Gebiete sprechen als fär weiter westlich gelegene nl. Re-
gionen: die Häufung kleinräumig verbreiteter Wörter und die Überschnei<tung von
zahlreichen Isolexen in diesem Raum, die ostliche Lautuog westlicher Wörter wie
etwa in clumpr, vunder oder gar deren volkserymologische Umdeutung wie etwa
in rijtmese.

4. Resäm€e

Es dürfte deutlich geworden sein, drß die Berliner Handschrift Bl einen ver-
meintlich aktiven Schreiberwortschatz überliefen, der dem westlichen Müosterland,
insbesondere dem westlichen Teil des Altkreises Ahaus und evtl. dem angren'Len-
den nl. Gebiet zuzuordnen ist. Allerdings darf man diesen Teilwortschatz von Bl,
der wohlgemerkt ein Konstrukt ist und sich mit jedem neugefundenen Textzeugen
dieses Sachglossartyps verändern 1ann, nicht den gleichen Wert einräumen wie
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einem Ortsmundartwörterbuch, etwa dem von Deunk oder Schülingrrl- Der ver-

meintlich aktive Schreiberwortschatz von Bl gleicht eher dem .Wörterbuch der

westrnünsterländischen Mundart" von Pürainen - Elling, einem Wörterbuch also,

das nicht nur den Wonschatz eines einzelnen Ortes, sondern einer gnnzgs Region

verzeichnet. So kann es vorkommen, daß etwa ein Bewohner des Nordens einen

weiter südlich gebräuchlichen Ausdruck nie verwenden wärde und umgekehn, und

dennoch handelte es sich in beiden Fällen um westmüosterländische Wörter. Der

Schreiberwortschatz von Bl ähnelt also einem Regionalwörterbuch ohne Ortsan-

gaben und ohne metasprachliche Markierungen (etwa: ,veraltet' oder .nicht mehr

gebräuctrlich'). Inwieweit der gesamte Wortschatz der Handschrift im westlichen

trtU^t"rt*d gebräuchlich (gewesen) ist, kann an dieser Stelle nicht ermicelt wer-

den. Dies könnte ein interessante Aufgabe fär die Zukunft s€itrtr4. - In jedem Fall

liegt in Bl eine spätmittelalterliche Wortschatzsammlung vor, die fur die Erfor-

schung der Geschichte der wms. I-exik von großer Bedeutung ist'rs.
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